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Windstromstatistik BW 2012 – 2023 
-Kurzfassung- 

.   
Willy Fritz 

Allgemeines 
 
Auf der Grundlage der vom Netzbetreiber TransnetBW zur Verfügung gestellten Leistungs-
daten für die gesamte Netzzone wurde eine Statistik über die gemittelten Monatsleistungen 
erstellt. Sie umfasst den Zeitraum von Januar 2012 bis Dezember 2023. Dargestellt wurde 
für jeden Monat das Verhältnis von gemittelter Monatsleistung zur jeweils installierten Nenn-
leistung. Dadurch wird der unterschiedliche Ausbaugrad berücksichtigt, eine Methode, die so 
auch im IWR Ertragsindex angewandt wird. Hier sind die wesentlichen Ergebnisse kurz dar-
gestellt, eine umfassendere Ausführung ist in Arbeit. 
Die Ergebnisse erlauben eine Beurteilung der von der Presse häufig veröffentlichten Er-
folgsmeldungen über die erfolgreiche Windenergie. Belegen sie doch, dass hohe Erträge 
nicht einem weiteren Ausbau der Windenergie geschuldet sind, sondern einfach nur durch 
zufällige überdurchschnittliche Windverhältnisse verursacht wurden. 
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Abbildung 1:  Windstromproduktion in BW 2012 bis 2023. 
    Verhältnis Mittlere Leistung zu installierter Nennleistung. 

In Abb. 1  sind die Monatswerte für die einzelnen Jahre dargestellt. Um den veränderlichen 
Zubau zu berücksichtigen wurde nicht der Ertrag oder die mittlere Leistung für jeden Monat 
dargestellt, sondern das Verhältnis von abgelieferter Leistung zur jeweils installierten Nenn-
leistung. Ebenfalls eingezeichnet ist die Trendkurve für das Jahr 2018. Das Jahr 2018 trifft 
sowohl vom Jahresertrag her als von auch bezüglich der saisonaler Verteilung am ehesten 
ein Durchschnittsjahr. Mit der Ausnahme der Jahre 2012 und 2013 ergibt sich für alle Jahre 
derselbe Trend: eine nach oben geöffnete Parabel mit Tiefpunkt („Sommerloch“) in den 
Sommermonaten Juni, Juli und August. Hohe Erträge liefern dagegen die Wintermonate. 
Diese Tatsache deckt sich auch mit der Erfahrung (Herbststürme, Frühjahrsstürme). Die Un-
terschiede sind erheblich.  
Der Lastbedarf (Verbrauch) bricht aber im Sommer nicht in diesem Maße ein (Strombedarf 
durch Kühlung, Freizeitaktivtäten etc.), wie die nachfolgende Abbildung 2 belegt:  
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Abbildung 2: Durchschnittlicher Leistungsbedarf in BW 2018 (Regelzonenlast, Verbrauch) 
 

Der Minimalverbrauch im Sommer beträgt immerhin 75% des Winterverbrauchs, während 
die Windleistung auf 25% zurück geht. Insofern ist die Windenergie grundsätzlich nicht in der 
Lage, für eine durchgängige zuverlässige Stromversorgung zu sorgen. Die Sommermonate 
müssten in der Erzeugung durch eine geeignete Speichertechnologie mit den Überschüssen 
der Wintermonate überbrückt werden. Die Speicherung müsste langfristig und jahresüber-
greifend erfolgen, Überschüsse vom November im selben Jahr können im Juni nicht rückwir-
kend verbraucht werden. In den  Wintermonaten Oktober bis März müssen die Überschüsse 
für die Sommermonate April bis September geerntet werden. Dies ist der saisonale Aus-
gleich, bei dem es sich um erhebliche Mengen handelt.  
 
Eine großtechnisch realisierbare Lösung hierfür ist nicht in Sicht. Vorschläge, wie die Akkus 
der E-Mobilität könnten als Zwischenspeicher dienen, indem sie nachts den tagsüber aufge-
ladenen Strom teilweise ins Netz einspeisen, helfen nicht wirklich weiter. Man sieht aber 
auch in Abb. 1, dass es neben dem generellen Trend immer wieder Monate mit extremen 
Ausreißern nach oben in der Stromproduktion gibt. Das sind dann die Monate, in denen in 
der Presse neue Rekorde in der Windstromerzeugung gemeldet werden, und Befürworter 
der Windenergie in Interviews den großartigen Erfolg der Windstromerzeugung herausstel-
len. Dabei ist dies schlicht und einfach nur den zufälligen Windverhältnissen geschuldet. 
Obwohl es sich um monatlich gemittelte Werte handelt (die tatsächliche Stromproduktion ist 
ja innerhalb eines Monates erheblichen Schwankungen unterworfen), ist deutlich zu erken-
nen, dass die Windenergie nicht planbar ist. Man kann nicht von einem Monat auf den 
nächsten schließen, auch nicht von einem Monat des Vorjahres nicht. Das einzig Erkennbare 
ist der oben erwähnte generelle saisonale Trend. Ausreißer nach oben oder unten erfolgen 
rein zufällig. 
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Das Jahr 2017 gilt in der Windindustrie als durchschnittliches Windjahr. Nimmt man den o. g. 
erwähnten Ertragsindex (Mittlere Jahresleistung/Installierter Nennleistung) als Vergleichs-
maßstab, so ergeben sich für 2017 bis 2023 folgende Verhältnisse (2017 = 100%): 
 
  Jahr  Auslastung  Inst. Nennleistung  
  2017:  100 %   1.419 MW 
  2018.  105 %   1.523 MW 
  2019:  125 %   1.550 MW 
  2020:  126 %   1.578 MW 
  2021:  102 %   1.700 MW 
  2022:  116 %   1.713 MW 
  2023  148 %   1.742 MW 
 
(Im Vergleich zu früheren Versionen der Ausarbeitung können hier geringfügige Unterschie-
de auftreten. Der jeweilige Ausbaugrad wird leider nicht von TransnetBW direkt angegeben, 
sondern wurde aus verschiedenen verfügbaren Quellen entnommen. Hier sind nun die je-
weils installierten Nennleistungen alle  aus den Veröffentlichungen des UM Baden-
Württemberg entnommen). 
 
Also z. B: 2020 = 126% Windjahr, 2021 = 102% Windjahr etc. Dies alles gilt nur für das Land 
BW, und evtl. für BY, das einen ähnlichen Ausbaugrad und vergleichbare Windverhältnisse 
aufweist. Deutschlandweit kann die Ertragsstatistik durchaus hiervon abweichen. (Bessere 
Windhöffigkeit in den nördlichen Bundesändern). 
 
Bei 2019 und 2020 handelt es sich demnach um deutlich überdurchschnittliche Windjahre, 
gefolgt von dem ebenfalls überdurchschnittlichen Jahr 2022: Bei den Jahren 2018 und 2021 
handelt es sich um nahezu durchschnittliche Windjahre.. Häufig genügen wenige Monate mit 
Starkwind um ein überdurchschnittliches Ergebnis zu erhalten. Extrem ist es beim Jahr 2020, 
ohne die außergewöhnlichen Windmonate Februar und März wäre es ein eher dürftiges Jahr 
geworden.  
 
Beim Jahr 2023 handelt es sich um ein bisher nie dagewesenes alles deutlich überragendes 
Windjahr. Wie man sieht, werden hier mit Ausnahmen der Monate April und September an 
allen anderen Monaten die Werte des Durchschnittsjahres 2018 (rote Säulen) deutlich über-
boten. Man erkennt auch, dass für einen einzelnen Monat die Werte in der Historie erheblich 
streuen. Man kann z. B. nicht vom Februar 2019 auf den Februar 2020 schließen. Selbst in 
den ruhigen Sommermonaten kann z. B. nicht vom Juni 2020 auf den Juni 2021 geschlossen 
werden.  
 
Interessant ist auch ein Vergleich des Zubaus der installierten Nennleistung: Trotz eines Zu-
baus von 32 MW in 2021 nahm die Durchschnittsleistung im Vergleich zu 2020 ab. Von 2021 
bis 2023 hat sich der Zubau nur geringfügig verändert, die jährlichen Durchschnitts Leistun-
gen schwanken dagegen erheblich.  
 
Insgesamt ist aber aus der Statistik zu erkennen, dass die Windstromerzeugung rein zufällig 
und abhängig von den Windverhältnissen erfolgt und vereinzelt herausragende Ergebnisse 
keinesfalls ein Triumpf für die Windenergie darstellen, wie es offiziell gerne dargestellt wird. 
 
Bezieht man Statistik auf die letzten 12 Jahre (das durchschnittliche Referenzjahr ergibt sich 
dann als Mittelwert aus sämtlichen Jahren, es ist im Vergleich zu 2017 ein 98 % Jahr), so 
ergibt sich: 
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  2012   31 % 
  2013   69 % 
  2014   83 % 
  2015   86 % 
  2016   88 % 
  2017  102 % 
  2018  108 % 
  2019  128 % 
  2020  129 % 
  2021  105 % 
  2022  120 % 
  2023  152 % 
 
Auch hier ergibt sich dieselbe Tendenz wie oben. Die z. T. deutlichen Unterschiede in frühe-
ren Jahren ergeben sich aus der Tatsache, dass die mittleren Leistungsverhältnisse in den 
ersten 5 Jahren deutlich geringer sind. Dies wiederum liegt an den kleineren Anlagen. Erst 
so ab 2016 wurden große Schwachwindanlagen installiert, die den absoluten Betrag erhöh-
ten. Insofern ist die o. g. 7-Jahresstatistik sinnvoller. 
 
In der folgenden Abbildung 3 ist schließlich eine „Was-wäre-möglich“ Situation dargestellt. 
Aus den Daten der Jahre von 2012 bis 2023 wurden 3 mögliche Verläufe dargestellt: Aus 
den jeweils höchsten Werten des betreffenden Monats ein sogenanntes „Best Year“. Das 
wäre das aus den statistischen Werten theoretisch mögliche, beste Jahr. Entsprechend aus 
den jeweils niedrigsten Monatswerten das entsprechende „Worst Year“, das schlechteste, 
mögliche Jahr. Schließlich das Durchschnittsjahr, bestehend aus den Mittelwerten der ein-
zelnen Monate.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 3:  Windstromproduktion in BW: Mögliche Extremwerte. 
    Verhältnis Mittlere Leistung zu installierter Nennleistung. 
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Die entsprechenden Trendkurven in Abbildung 3 zeigen mit welcher Streuung über einen 
längeren Zeitraum gerechnet werden muss und die ist erheblich (zwischen der roten und der 
grünen Kurve). Das oben erwähnte Durchschnittsjahr 2017 liegt etwas oberhalb der gelben 
Kurve. Das bisher windstärkste Jahr 2023 liegt bezüglich des Ertragsindex etwas unterhalb 
der Grünen Kurve. Nun sollten die Ertragswerte der gelben Kurve den langfristigen Progno-
sen (Windgutachten, Windatlas) entsprechen. Wenn aber diese Prognosen selbst in Jahren, 
die sehr nahe an der grünen Kurve liegen, nicht erreicht werden, sind die Prognosen eindeu-
tig zu optimistisch.  
 
Nachfolgend sind die Ergebnisse für die Jahre 2021 – 2023 separat im Vergleich zu dem 
durchschnittlichen Jahr 2018 dargestellt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 4:  Windstromproduktion in BW: Detaildarstellung 2021 -2023. 
    Verhältnis Mittlere Leistung zu installierter Nennleistung. 
 
Wie bereits erwähnt, fand zwischen 2021 und 2023 kein nennenswerter Zubau der Wind-
energie in Baden-Württemberg statt. Ganze 7 Windmühlen wurden in dieser Zeit neu errich-
tet, dennoch erkennt man erhebliche Schwankungen in den durchschnittlichen Leistungen.  
 
Bei den hier dargestellten Daten handelt es sich um jeweilige zeitliche Mittelwerte eines Mo-
nats. D. h. jede Säule täuscht einen konstanten Wert für den Monat vor, was ja in Wirklich-
keit nicht zutrifft, auch innerhalb eines Monats treten enorme Schwankungen in der Leis-
tungsabgabe auf, wie die untenstehende Abbildung 5 am Beispiel des Monats Dezember 
2023 belegt: 
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Abbildung 5:   Windstromerzeugung in BW: Dezember 2023. Leistungsabgabe 
 in 15 Minuten Intervallen. 

 
Hier kommt die extreme kurzzeitige Volatilität der Windkraft schonungslos zu Tage: Die 
Schwankungen um den Mittelwert sind genauso groß wie der Mittelwert selbst. Ein verstärk-
ter Ausbau würde nichts daran ändern, im Gegenteil die Amplitude der Schwankungen wür-
de entsprechend vervielfacht werden. 
 
Insgesamt kann man erahnen, welche Anforderungen eine (bisher nicht vorhandene) groß-
technische Speicherlösung erfüllen müsste: Zum einen, die kurzzeitigen täglichen Schwan-
kungen zu glätten, zum andern den aus den Abbildungen 1 und 4 erkennbaren langfristigen 
saisonalen Ausgleich zu bewerkstelligen. 
 
Zusammenfassend kann man zum wiederholten Mal feststellen: Die Windenergie ist 
zufällig, großen Schwankungen unterworfen, nicht planbar und somit letztendlich als zuver-
lässige Säule einer Stromversorgung nicht brauchbar, auch wenn offiziell immer wieder ver-
sucht wird, das Gegenteil darzustellen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


